Fk Hecht 


Verbaudes 5 Rabbiner 
Die und Weſtpreußens. 


November 1880 — Dezember 1881. 


Der Verband, d aus einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe 
. der Collegen in U genannten Provinzen, behufs wirkſamer 
And einheitlicher 8 erung der ihnen anvertrauten gemein- 
ſamen religiöſen Inzereſſen zuſammenzutreten, hervorgegangen, 
hat die Zwecke, die er verfolgt in dem auf der conſtituierenden 
Verſammlung zu Danzig (2. und 3. November 1880) ver— 
einbarten Statute ausgeſprochen: Gegenſeitiger Austauſch 
von Erfahrungen, Pflege des Religions-Unterrichtes, Wahr— 
nehmung der rechtlichen und ſocialen Stellung des Judentums, 
Regelung des Wohlthätigkeits- und Armen⸗Unterſtützungs— 
weſens und Pflege und Schaffung von Inſtitutionen, die 
genannten Zwecken dienen. Ein alljährlicher Verbandstag 
; ſoll das Gefühl der Zuſammengehörigkeit unter den Collegen 
erhöhen, die Gelegenheit zur Beſprechung der Verbands⸗ 
5 aufgaben und der Berftändigung über dieſelben im Allgemeinen 
| i zelnen Fällen bieten und durch! e 1 
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und Discuſſionen auch in weiteren Kreiſen Intereſſe und au 9 
Verſtändnis für die Angelegenheiten des religiöſen Lebens 
wie der jüdiſchen Wiſſenſchaft wecken. 

Wir geben in Nachſtehendem einen kurzen Bericht über 
Gründung und bisherige Thätigkeit des Verbandes. 


I, 
Conſtituierende Generalverſammlung. 


Dieſelbe, vorbereitet durch die Collegen zu Danzig und 
Königsberg, fand in erfterer Stadt am 2. und 3. November 1880 
ſtatt. Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 14 Collegen, 
3 Collegen, am Erſcheinen verhindert, hatten von vornherein 
ihren Beitritt zu den Beſchlüſſen erklärt. Als Ehrengaſt war 
Herr Rabbiner em. Auerbach-Danzig, anweſend. Die 
Beratung des Statuten⸗Entwurfes nahm zwei Sitzungen in 
Anſpruch. Eine dritte Sitzung nach erfolgter Conſtituierung 
konnte bereits der Beſprechung dringlicher Fragen gewidmet 
werden: 

1. Wie iſt das Verhältniß des Religions⸗Unterrichtes an 
höheren Lehranſtalten zu den Gemeinde-Religionsſchulen 
zu regeln? 

Dieſe Frage wird bei ihrer bedeutenden Trag- 
weite und der Schwierigkeit der Behandlung für 
jetzt einer allgemeinen Beſprechung unterzogen und | 
als erſter Gegenſtand für die nächſte General-Ver⸗ | 
ſammlung beſtimmt. Das Referat wird den Collegen 
Gronem ann, Roſenſtein und Roth übertragen, 
und ſoll insbeſondere in dem zu erſtattenden Referate 
auch die Frage erörtert werden, in wieweit durch 
die Aufnahme des Hebräiſchen in den jüdiſchen 
Religions-Unterricht an Gymnaſien der Lehrplan 
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2. In wieweit kann durch eine wirkſamere Controle eine 
größere Zuverläſſigkeit der mit dem rituellen Schlachten 
des Viehes betrauten und den Rabbinern naturgemäß 
unterſtehenden Cultusbeamten erzielt, namentlich dem 
Unweſen geſteuert werden, daß Schächter ohne Ge— 
nehmigung und Aufſicht des Ortsrabbiners fungieren? 


Es wird vorgeſchlagen (Referent Oppenheim) 
angeſichts vieler conſtatierter Mißbräuche und Geſetz⸗ 
widrigkeiten den Schächter bei Ertheilung des Quali- 
ficationsatteſtes (Map) durch Handſchlag zu ver— 
pflichten, nicht ohne Genehmigung des Ortsrabbiners, 
und wo ein ſolcher nicht vorhanden, des Gemeinde— 
vorſtandes, ſeine Functionen auszuüben, und dies 
Verſprechen in dem Dualificationsattefte zu ver: 
merken. In dieſer, wie in ähnlichen Angelegenheiten, 
wird ein Hand- in Handgehen mit dem Gemeinde— 
vorſtande empfohlen. 


Es wird außerdem beſchloſſen, mittelſt Circulars 
die Gemeinden der Provinz darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſämmtliche Verbands-Rabbiner bereit 
ſind, die Zeugniſſe von Cultusbeamten bei Beſetzung 
von Stellen unentgeltlich zu prüfen reſp. die not⸗ 
wendigen Erkundigungen einzuziehen. — 

Roſenſtein macht Mittheilung von einem ihm Seitens 
des Provinzial⸗Schulcollegiums zugegangenen Schreiben, 
betreffs des Dispenſes jüdiſcher Schüler an Sabbathen und 
Feſttagen, und wird dasſelbe den Collegen abſchriftlich zugehen 
laſſen. 

Für den nächſten Verſammlungsort wird Thorn be— 
ſtimmt, und werden die Collegen Bamberger, Oppenheim, 
Roſenſtein zu Ausſchußmitgliedern ernannt. 


3 


Ein Local-Comité, beſtehend aus den Herren Samuel 
Cohn, Marcus Goldſtein, L. Gieldzinski und Martin 
Kadiſch hatte ſich der Unterbringung der Collegen in Familien 
in hingebendſter Weiſe gewidmet, gab aber dem neugegründeten 
Verbande auch dadurch noch ein ermutigendes Zeichen der 
Teilnahme und des Intereſſes für die Beſtrebungen desſelben, 
daß zu Ehren der Verbandsmitglieder am Abende des 
2. November ein ſolennes Feſteſſen ſtattfand, an dem ſich 
ca. 150 Mitglieder der dortigen Gemeinde beteiligten. Das 
Feſt verlief in erhebendſter und anregendſter Weiſe, und war 
es die erſte Amtshandlung des Ausſchuſſes, dem Loeal-Comité 
den innigſten Dank der Verbandsmitglieder auszuſprechen, 
was wir an dieſer Stelle gern wiederholen. 


I; 
Verbandstag zu Thorn. | 


Am 4. und 5. Juli wurde der erſte Verbandstag in 
Thorn abgehalten. Die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit 
von 11 Collegen; die anderen hatten ihre Abweſenheit ent— 
ſchuldigt. Auch hier hatte ein aus den Herren C. Danziger, 
Nathan Leiſer, Prager und College Oppenheim be— 
ſtehendes Comité in fürſorglichſter Weiſe alles zu unſerem 
Empfange wie zu unſeren Verhandlungen vorbereitet. Der 
Vorabend vereinigte, wie in Danzig, die Collegen in der 
Behauſung des Ortsrabbiners in gemütlichem Zuſammenſein. 
Es fanden 4 Sitzungen ſtatt. 


Sitzung (öffentlich). 
Montag 4. Juli, 9 Uhr Vormittag. 
Der Ausſchuß-Vorſitzende erſtattet zunächſt den Ber— 
waltungsbericht. Aus demſelben iſt neben den geſchäftlichen 
Mitteilungen hervorzuheben, daß das in Ausführung der 
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Danziger Beſchlüſſe an die Gemeinden verſandte Circular 
von den Gemeinden mit freudigem Danke aufgenommen 
worden. Eine Anzahl Gemeinden hat ſich mit desfallſigen 
Geſuchen an einzelne Rabbiner gewendet und die Vacanzen 
nach deren Vorſchlägen beſetzt. Es iſt zu hoffen, daß dieſe 
vom Verbande gegebene Anregung auch weiterhin Beachtung 
findet und die Gemeinden vor der Anſtellung ungeeigneter 
Perſönlichkeiten möglichſt ſchützt. Das Schreiben des Pro— 
vinzial⸗Schulcollegiums (ſiehe 1. Generalverſammlung) iſt 
mittelſt Vervielfältigung ſämmtlichen Collegen zugeſandt worden, 
um ihnen in ihrem Verhalten dieſer Frage gegenüber einen 
Anhalt zu bieten. Der Senior des Verbandes, College 
Friedeberg-Tilſit, hat am 1. Januar 1881 (De 8) 
ſein 25 jähriges Amtsjubiläum gefeiert. Der Ausſchuß hat 
den Jubilar namens des Verbandes in einer vom Schrift— 
führer Oppenheim entworfenen und calligraphiſch ſchön 
ausgeſtatteten hebräiſchen Glückwunſch-Adreſſe begrüßt, die 
der Jubilar in herzlichſter Weiſe in gleicher Sprache er— 
widert. Zwei Collegen nahmen perſönlich an der Feier 
Anteil und fungierten bei dem Feſtgottesdienſte an der 
Seite des Jubilars, ſämmtliche Verbandsmitglieder hatten 
briefliche oder telegraphiſche Glückwünſche geſendet, und 
bewährte ſich der Verband auch nach dieſer Seite hin als 
ein Mittel zu innigem Auſchluſſe der Collegen aneinander, ſie, 
die durch gleiches Streben verbunden, auch in ihren perſönlichen 
Beziehungen einander nähernd. — Die Zahl der Mitglieder 
betrug 17, dazu trat im Laufe des Jahres 1, während zwei 
Collegen, die einem Rufe nach auswärts gefolgt, aus dem 
Verbande ausgeſchieden find. Derſelbe zählt demnach 16 Mit: 
glieder. Die Einnahme betrug Mk. 80, die Ausgabe 
31,60 Mk., verbleibt demnach ein Beſtand von 
Mk. 48,40, und ertheilt die Verſammlung auf Antrag der 
Reviſoren Decharge. 
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each erſtattetem Berichte und erfolgter Rechnungslegung 
erfolgt die Beratung des wichtigſten Gegenſtandes der 
Tagesordnung: „Ueber das Verhältnis des Religions— 
unterrichtes an höheren Lehranſtalten zu den Gemeinde-Reli⸗ 
gionsſchulen.“ Referent Gronemann legt ſechs Theſen vor 
und begründet dieſelben in eingehender Rede. Das Correferat 
erſtattet Roth. Die Theſen riefen eine eingehende Debatte 
hervor, an der ſich außer den Collegen auch viele Gäſte, 
u. A. die Herren Leiſer, Gieldzinski, Kaliſcher, 
Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Horowitz, Theodor-Bromberg, 
Treitel betheiligten. Die Debatten und die Sitzung endigten 
mit dem Beſchluſſe, eine Commiſſion behufs endgiltiger Faſſung 
nach den Beſchlüſſen der Verſammlung zu wählen. 


2. Sitzung (öffentlich). 
Montag 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Wahl der Commiſſion zur Feſtſtellung der Theſen. 
Hierauf Vortrag des Collegen Oppenheim: „Zur Geſchichte 
der Miſchnahſammlungen.““ 

Der Redner hob hervor, daß der Begriff der Miſchnah 
ein viel umfaſſenderer ſei als der der Halacha. Die Miſchnah 
iſt die Mitteilung alles deſſen, was in den verſchiedenſten 
Lehrhäuſern gelehrt wurde. Als ſolche iſt ſie aber auch ein 
Erzeugnis jener Kataſtrophe zu Jabne, welche die Abſetzung 
des Gamliel II zur Folge hatte. Denn damals wurde feſt— 
geſetzt, daß ſelbſt die Anſicht der Minorität, obgleich ſie für 
die Praxis keine Bedeutung hat, in den Schulen gelehrt und 
erörtert werden müſſe. Die Miſchnah iſt darum kein Geſetz— 
buch, ſondern mehr ein Lehrbuch der Halacha und bildet 
den Uebergang von der Halacha zum Talmud. Sie iſt aber 


* Der Vortrag iſt inzwiſchen im Dp D* abgedruckt worden. 
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auch das ſchönſte Denkmal der Lehr- und Lernfreiheit, die in 
den jüdiſchen Lehrhäuſern vorherrſchend war. 

Vortrag des Collegen Rülf: „Ueber die thatſächliche 
Offenbarung im hiſtoriſchen Judenthum.“ 

Der Vortragende ſuchte darzuthun, daß die Offenbarung 
keine einmalige, an Zeit und Ort gebundene, traditionell 
überlieferte, die Thora auch keine vorweltliche, außerweltliche 
und überweltliche ſei, ſondern als der spiritus familiaris zum 
jüdiſchen Volke gehöre, wie die Seele zum Leibe. Der IN) 
21 dhe ng. Dieſer Geiſt und dieſes Wort find ein 
und daſſelbe. Der Sinai hat das Volk auf allen ſeinen 
Wanderungen und Wandelungen begleitet. „Der Schulchan— 
Auch unſeres Volkes iſt ſeine Geſchichte.“ Die Geſchichte 
allein lehrt was für eine beſtimmte Zeit, was für die Ewigkeit 
beſtimmt iſt, ſowohl im Einzelnen wie im Allgemeinen. 
D h ND . Ich und Ihr. „Ich weiß, woran ich 
glaube“ ſchließt Redner, ich glaube an mein Volk, ſeine 
Herrlichkeit und Göttlichkeit, welche ſelbſt durch die tiefite 
geiſtige und leibliche Erniedrigung nicht verlöſcht und nicht 
verwiſcht werden kann. Ich weiß, wofür ſeine Helden und 
Märtyrer ihr Blutzeugnis abgelegt. Ich weiß, wofür auch 
wir in ſelbſtloſem Opfermute Leib und Geiſt nicht ſchonen 
ſollen — mit und für unſer Volk, denn Gott iſt in ſeiner Mitte 
map De ame One) „Iſrael iſt der Genoſſe Gottes.“ 


3. Sitzung (vertraulich). 


Dienſtag 5. Juli, 9 Uhr Vormittag. 


Vom Local-Comité iſt eine Einladung zu einem Feſteſſen 
ergangen. Begrüßungsſchreiben vom Ausſchuſſe des Ver— 
bandes der Synagogen-Gemeinden Oſtpreußens und des deutſch— 
israelitiſchen Gemeindebundes. Letzterer hat die von ihm ent⸗ 
worfenen Fragebogen, betreffend Verwaltung, Cultus, Unter— 
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richtsweſen 2c. eingeſendet und erbittet ſich ein Worum über 
die Zweckmäßigkeit derſelben. Referent Weinberg führt aus, 
daß dieſelben der Vereinfachung bedürfen (es ſind 199 Fragen), 
wenn fie von praktiſchem Erfolge fein ſollen. Zu Ausschuß: 
mitgliedern werden Bamberger, Roth und Rülf beſtimmt, 
und dem Ausſchuſſe die Wahl des Ortes für die nächſte 
Generalverſammlung anheimgeſtellt, jedoch als der geeignetſte, 
Zeitpunkt für dieſelbe der Beginn der Sommerferien bezeichnet. 
Zum Entwurfe eines „Normalſchuſplanes“ für den Religions⸗ 
Unterricht an höheren Lehranſtalten wird eine Commiſſion 
(Roſenſtein, Salzberger, Werner) gewählt. — Es iſt 
von verſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen, dem 
§ 3 des Statuts (Verhältnis der Religionslehrer zum Ver— 
bande) eine andere Faſſung zu geben, und wird Rülf mit 
dem Referate hierüber für die nächſte General-Verſammlung 
betraut. Auf Antrag Friedeberg wird beſchloſſen: jeder 
der ſich zu einem Jahresbeilrage von fünf Mark verpflichtet, 
kann allen Verhandlungen des Verbandes beiwohnen und 
erhält die Publicationen derſelben zugeſendet. 

Hierauf folgt die Commiſſionsſitzung zur Feſtſtellung 
der Theſen. 


4. Sitzung (öffentlich). 
Dienſtag 5. Juli, 4 Uhr Nachmittag. 


Referent Gronemann trägt die Theſen in der Faſſung 
der Commiſſion vor (ſiehe Anlage) und gelangen dieſelben 
einſtimmig zur Annahme. Hierauf hält College Werner 
Vortrag über „Die rechtlichen und ſittlichen An— 
ſchauungen des Talmuds.“ 

Mit einleitenden Worten wird der Einfluß des Talmud 
auf die religiöſe und geiſtige Entwickelung Iſraels dargeſtellt, 


und werden die Angıiffe, die auf dieſes mächtige Geiſtes— 
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werk unſeres Glaubens erhoben worden, entkräftet. Beſonders 
iſt es die Ethik, das Herz des Talmud, gegen welche ſich 
Unwiſſenheit und Unwahrheit gemeinſam verſchworen haben. 
Daher iſt die Darſtellung derſelben von Wichtigkeit. Ein 
Syſtem hat die Ethik im Talmud ebenſowenig wie die 
anderen Disciplinen deſſelben. Ihre Grundprincipien ſind, 
wenn auch nicht immer angeführt, ſo doch ſtets zu Grunde 
gelegt: „Bemühe dich, Gott ähnlich zu werden und den 
Menſchen als ein gottbegnadetes Geſchöpf zu betrachten.“ 

Willensfreiheit und Menſchenerkenntnis ſind nach dem 
Talmud die Grundlagen, auf denen die Bethätigung der 
Ethik möglich iſt. Die Mittel, die zum ethiſchen Ziele führen, 
ſind Glaube, Geſinnung und That; den Zweck der Ethik 
findet der Talmud in der eigenen inneren Glückſeligkeit und 
Beglückung aller andern Weſen. 

Mit der Anführung von manchen uns befremdlich er— 
ſcheinenden ethiſchen Anſichten des Talmud, die entweder 
als Anſchauungen Einzelner keine Autorität beſitzen oder aus 
politiſchen-ſocialen Zuſtänden alter Zeiten heraus erklärt 
werden müſſen und mit der Auseinanderſetzung, wie im 
Vergleich mit andern Sittenlehren die talmudiſche einen 
Verehrung gebietenden Rang einnimmt, ſchließt der Vortrag. 

Wie die Verhandlungen ſich einer regen Theilnahme 
Seitens der Gemeindemitglieder Thorns, deſſen Vorſtand ſich 
lebhaft an den Debatten betheiligte, erfreuten, ſo fanden die 
Vorträge vor einem gewählten Herren- und Damenpublicum 
ſtatt und wurden durchweg höchſt beifällig aufgenommen. 
Der Zweck, den der Verband durch ſolche Vorträge erzielen 
will: Weckung des Intereſſes für Geſchichte und Wiſſenſchaft 
des Judenthums, erwies ſich als vollkommen erreicht. 

Hierauf wird nach den üblichen Schluß- und Dankreden 
der zweite Verbandstag geſchloſſen. 
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Das herrliche Feſt, welches dem Verbande auf Anregung 
des Local⸗Comités am Abende des 5. Juli gegeben ward, 
und an welchem die hervorragendſten Mitglieder der Thorner 
Gemeinde ſich betheiligten, wird ſowohl wegen der gebotenen 
Gaſtlichkeit als wegen des echt religiöſen Geiſtes, von dem 
es durchweht war, den Mitgliedern des Verbandes dauernd in 
der Erinnerung verbleiben, ſie zu weiterem Vorwärtsſchreiten 
auf dem betretenen Wege ermuthigen. 


Der Verbands⸗Ausſchuß. 


rr 


Mitglieder: 
1. Dr. Bamberger⸗Königs⸗ 9. Dr. Roth⸗Konitz. 
berg. 10. = Rülf-Memel. 


2. = Brann⸗Pr Stargardt. 11. = Salzberger-Eulm. 
- Friedeberg⸗Tilſit. 12. = Schid.Zempelburg. 

- Gronemann-Danzig. 13. = Singer-Berent. 
Klein-Elbing. 14. ⸗Stiebel⸗Straßburg. 


⸗Nordheimer-Dirſchau 15. = Weinberg-Önfterbirg 
= Dppenheim-Thorn. 16. ⸗ Werner-Danzig. 
⸗Roſenſtein-Graudenz 
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Nr 


Ausgeſchieden: 
Dr. Goldſchmidt-Weilburg. Dr. Samter-Waldenburg. 


Ih 


Theſen, 


betreffend 


„Das Verhältnis des jüdiſchen Religionsunterrichts 
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A. 


Ir. 


IV, 


an höheren Lehranſtalten 
zu den Gemeinde⸗Religionsſchulen.“ 


Der jüdiſche Religionsunterricht verfolgt einen doppelten Zweck: 
a) Kenntnis des Judentums in ſeiner Lehre und Geſchichte; 
b) Erziehung zur lebendigen und verſtändnisvollen Teilnahme 
am öffentlichen Gottesdienſte und zum religiöſen Leben 
überhaupt. 
Der Unterricht im Hebräiſchen iſt als ein unentbehrlicher Be— 
ſtandtheil des jüdiſchen Religionsunterrichts zu betrachten und 
muß deshalb, ſo lange und ſoweit an den höheren Lehranſtalten 
nicht ausreichend für denſelben geſorgt werden kann, noch außer— 
halb derſelben gepflegt werden. 


Neben dem Fortbeſtande der Gemeinde-Religionsſchule iſt die 
Einreihung des jüdiſchen Religionsunterrichts in den Lehrplan 
der höheren Schule anzuſtreben und für eine ſeiner hohen Be— 
deutung und ſchwierigen Aufgabe entſprechende Stellung an 
denſelben zu wirken. 

Beſonders aber iſt die Einrichtung des jüdiſchen Religions— 
unterrichts an den höheren Lehranſtalten deshalb anzuſtreben, 
weil er hier bis in ein gereifteres Lebensalter fortgeſetzt und 
erſt in dieſem ein tieferes Verſtändnis für den Geiſt der Religion 
und Geſchichte erzielt werden kann. Es iſt deshalb auch auf 
den abſchließenden Unterricht in den oberen Klaſſen ein ganz be— 
ſonderes Gewicht zu legen. 

Die höhere Lehranſtalt und die Gemeinde-Religionsſchule ſollen 
in beſtändiger Fühlung mit einander bleiben und, ſich gegen— 
ſeitig ergänzend, den geſammten Unterrichtsſtoff derart unter ſich 
verteilen, daß erſtere vorzugsweiſe dem Unterrichte in der 
Religion und Geſchichte, letztere mehr dem Unterrichte im 
Hebräiſchen ihre Pflege zuwendet. 


„Der Religionsunterricht in den höheren Lehranſtalten muß ſich 


in Bezug auf Klaſſeneintheilung, Unterricht, Disziplin ꝛc. ſtreng 
an die Ordnung und den Lehrplan der betreffenden Anſtalt an— 
lehnen. Ebenſo ſollen, wo es angänglich iſt, für Gemeinde— 
Religionsſchule und höhere Lehranſtalt dieſelben Lehrkräfte ver— 
wendet werden. 
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